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soll auch diefe dritte, die wir durch eine Reihe neuer Abbil- 

dungen erweitert haben, eine Ergänzung bilden zu unferem 
Buche „Rückblick auf die historifchen Möbelformen im Zufammen- 
hang mit der modernen Raumkunft“, das auf Grund außerordent- 
lich ftarker Nachfrage ebenfalls bereits zwei große Auflagen erlebt 
hat. Die darin enthaltene Dariftellung der hiftorifchen Entwickelung 
der bekannteren Möbelftile brachte es mit fich, daß wir für die 
Abbildungen, die ja in erfter Linie zur Erläuterung des Textes 
dienen sollten, hauptfächlich einzelne antike Originalftücke wählten. 
Nun hatman abervielfach den ‚Rückblick‘ gewiffermaßen als einen 
Katalog von uns betrachtet und aus der Wahl der Abbildungen 
den Schluß gezogen, daß die Anfertigung getreuer Kopien nach 
antiken Originalen unsre Spezialität fei, während wir in der Her- 
ftellung ganzer Wohnräume, die bei aller Anlehnung an die 
Schmuckformen biftorifcher Stile doch auch den weiteftgehenden 
modernen Aniprüchen vollkommen genügen, weniger leiftungs- 
fähig feien. Diejenigen der verehrten Leier, welche auch der Ein- 
leitung des „Rückblickes“ ihre volle Aufmerkfamkeit gewidmet 
haben, werden dadurch zwar fchon eines anderen belehrt worden 
fein. Dennoch möchten wir jener Auffaffung nochmals befonders 
entgegentreten, indem wir in den Abbildungen diefes Heftes dem 
Leier einige von uns entworfene ganze Innenräume und außerdem 
auch eine Anzahl einzelner Möbel aus unferen Zimmereinrich- 
tungen vor Augen führen. Nachdem wir erft einmal den Handel 
mit antiken Möbeln und die Herftellung von Kopien danach auf- 
genommen hatten, find wir nämlich fehr bald dazu übergegangen, 
unter Wahrung der befonderen Vorzüge und Eigenbeiten der hifto- 
rifchen Stile vollftändige Zimmereinrichtungen neu zu fchaffen, die 
alle berechtigten modernen Forderungen in bezug auf Konftruk- 
tion und Zweckmäßigkeit, praktifche Raumeinteilung der Kalften- 
möbel, körpergerechte Geftaltung der Sitzmöbel ufw. durchaus 
erfüllen. Weit davon entfernt, uns auf bloßes Reproduzieren zu 
befchränken oder uns im Ornamentalen zu erfchöpfen, bauen wir 
auf den überlieferten Formen weiter und erzielen durch die Ver- 
mäblung der genannten auserlefenen Faktoren ein in feiner Wir: 
kung vornehmes und harmonifches Produkt von bleibendem äfthe- 
tifchem Wert. So unterfcheiden wir uns von den extrem Modernen, 


FE: wie die erften beiden Auflagen diefer Abhandlung 


die am liebften alles Überlieferte einfach verwerfen möchten, um in 
einer nie zu befriedigenden Sucht nach Originalität immer wieder 
Neues zu „erfinden“. Diefe Sucht entftand in dem Augenblick, als 
eine große und leider immer noch recht einflußreiche Gruppe von 
Künftlern, die jede Tradition verleugnen, alle Brücken zwifchen 
Altem und Neuem vollftändig abbrechen möchte, fich auch des 
Kunftgewerbes bemächtigte, ohne es handwerksmäßig zu beherr- 
fchben oder auch nurrichtige Fühlung mit dem Handwerk zunehmen. 
Es muß jedem Einfichtigen eigentlich obne weiteres klar fein, wie 
verkehrt der von diefen Künftlern eingefchlagene Weg ift. Ver: 
leugnung jeder Tradition, Loslöfung von allem Vergangenen! Als 
ob die Gefege der Entwickelung, die heute überall von der Wiifen: 
fchaft anerkannt werden, nicht auch auf die Kunft angewandt wer: 
den müßten! Sie gelten für alle Gebiete des Lebens, alfo auch der 
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Kultur; und die Kunit follte ausgenommen fein?! Nein, alles, was 
wir find und was wir haben, wurzelt in der Vergangenbeit, und 
auch für die Kunft gilt der Satz: Alles, was ift, das ift geworden, 
geworden in allmählicher Entwickelung! Eines wurde auf dem 
anderen aufgebaut. Und diefes Aufbauen wollen die Modernen 
als gedankenlofe Nachahmung bezeichnen, die auf das fchärffte zu 
verwerfen und zu verabicheuen fei! Gewiß, wie auf jedem Gebiet, 
fo ift auch bier die Entwickelung gewiflien Schwankungen unter: 
worfen. Der Welle folgt ein Wellental, nach Zeiten ftarken Vor- 
wärtsfchreitens kommen folche des Stillftandes oder gar des zeit: 
weiligen Rückfchrittes. Da ift man dann zuweilen auch wohl auf 
jenes verwerfliche, gedankenlofe Kopieren verfallen, das mebr 
zerftört als aufbaut. Wir haben das in den fiebziger und achtziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts z.B. erlebt. Daß fich aber auch 
jetzt diejenigen Kreife des Kunftgewerbes, welche die Tradition 
pflegen, in einem folchen Stadium der Rückwärtsentwickelung, in 
einem Wellental, befinden, kann wirklich mit keinem Recht be- 
hauptet werden, und wo die Modernen fo etwas fagen, muß es 











Feiner Erker:Stubl Trube, bolländifehbe Renaiffance, Unterteil mit altem 
mit Gobelinbezug. Samt und Bronzenägeln beichlagen. 


als Schmähung zurückgewiefen werden. Denn überall, wo es fich 
nicht darum handelt, für Sammler und Liebhaber möglichft getreue 
Kopien nach alten Originalftücken herzuftellen, fondern Möbel zu 
fchaffen, die dem Gebrauch dienen, weiß man den modernen Äin- 
forderungen febr genau Rechnung zu tragen, ihnen auch die hifto- 
tifchen Möbelformen anzupafien. So wird man, ohne das Ver: 
gangene zu verleugnen, dem Geift der Gegenwart gerecht. Der 
Geift unfrer Zeit aber ift es ja, auf den fich die Modernen berufen 





Feiner Schrank in Danziger Barock. 








Feiner Kamintifch mit Glasplatte. Bequemer Kaminieffel. 


in ihrem Streben, etwas ganz Neues zu fchaffen, das losgelöft ift 
von allem Alten. An fich ift es natürlich vollkommen richtig, daß 
in der Kunft und dem Kunftgewerbe der Geift der Zeit zum Aus: 
druck kommen foll. Warum man aber dabei alles Vergangene ver- 
werfen muß, ift nach dem Gefagten abfolut nicht einzufeben. Haben 
nicht auch unfere Vorfahren in ihren beften Schöpfungen auf Stile 
hinter ihnen liegender Zeiten zurückgegriffen? Wir erinnern, um 
auf ein befonders markantes Beifpiel hinzuweiien, nur an die 
Renaifiance, die fogar ihren Namen diefem Umftande verdankt. 
Unter folchben Umftänden ift man verfucht, hinter dem Ruf der 
Modernen etwas anderes zu wittern: die Unfähigkeit zu lernen 
oder doch den Mangel an ebrlichem Willen dazu. Es ift vielleicht 
doch kein Zufall, daß die fogenannten Führer des modernen Kuntft- 
gewerbes in ihrem Schaffen gerade den nüchterniten und ärmiten 
unfrer Stile, den Biedermeier:Stil, zum Vorbild nehmen oder doch 
an ihn anknüpfen. Wenn fie das auch nicht fo recht zugeitehen 
wollen, fo ift es doch offenkundige Tatfachbe, und es muß im Hin- 
blick darauf gefagt werden, daß es im Prinzip doch fchließlich ziem- 
lich gleich ift, ob man feine Anregungen aus denblutreichen Epochen 
unfrer nationalen künitlerifchen Vergangenbeit holt oder aus den 
blutarmen. Woher die Anregungen entnommen werden, hängt 
von den perfönlichen Mitteln des Schöpfers ab. Das Studium der 
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Feiner Dielen: oder Wohnzimmer-Schrank in Barock mit Schnißerei und Einlagen. 


älteren Stile erfordert allerdings, wenn es wirklich tiefes Ver: 
ftändnis ihrer Eigenarten erzeugen und ein Weiterbauen auf ihnen 
ermöglichen foll, fehr viel mehr Fleiß und Ausdauer. Oberfläch- 
liches Erfaflen führt nie zu rechter Verarbeitung, fondern immer 
nur zu willkürlicber Anwendung des Überlieferten, wobei dann 
der organifche Zufammenbang der Einzelformen mit dem Ganzen, 
dem sie entnommen sind, fehlt. 

Der zweite Grund dafür, daß die modernen Künftler das 
Kunftgewerbe auf einen falfichen Weg geführt haben, wurde auch 
fchon von uns angedeutet: der Mangel an handwerklichem 
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Können. Zum nicht geringen Teil sind es Maler, die ficb dem 
Kunftgewerbe und zpeziell dem Möbelbau zugewandt haben, und 
meiftens wohl solche, die es in ihrem ursprünglichen Beruf 
ichwerlich zu etwas Befonderem gebracht hätten. Die genaue 
Kenntnis des Tifchlerhandwerks und der damit zulammenbängen: 
den Nebenberufe, die für den richtigen Entwurf eines jeden Möbels 
von grundlegender Bedeutung ift, gebt ihnen durchaus ab; über 
viele der technifchen Notwendigkeiten, die das Handwerk durch 
die Jahrhunderte auf Grund vielleitiger Erfahrungen von Gene- 
ration zu Generation überliefert hat, und die zum großen Teil auf 
Eigentümlichkeiten des Materials beruben, feßen fie fich infolge- 
deffen einfach hinweg. Daß die Dauerhaftigkeit und Gediegen- 





Empire-Büffet. Ausführung: Mabagoni matt, mit Bronzen. 


9 


heit der Möbel dadurch beeinträchtigt wird, ist klar. Aber auch 
ihre Schönheit leidet darunter: das gefchuite Auge empfindet die 
faliche Behandlung des Materials als äfthetifche Störung. Die 
Entwürfe der modernen Künftler enthalten aber oft genug kon: 
ftruktiv geradezu Unmögliches. Statt dann aber wenigftens von 
den erfabrenen Handwerkern, denen die Ausführung der Möbel 
übertragen wird, fich darüber belehren zu laffen, fegen die Künft- 
ler meift einen falichen Stolz darein, daß an ihren Entwürfen 
nichts geändert wird! 

Und noch ein Drittes hat febr wefentlich dazu beigetragen, den 
Wert vieler Leiftungen der Modernen recht fragwürdig erfcheinen 
zu lafien. Das ift die unzureichende geiftige Befchaffenheit eines 
großen Teiles der modernen Künftler oder derjenigen, die fich 
als folche berufen fühlen. Die Urfachen hierfür hängen mit dem 
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Vorbergefagten eng zulammen. Der Umftand, daß man die Kennt: 
nis der alten Kunftübung, der Formen und fonftigen Eigentüm: 
lichkeiten der biftorifchen Möbelftile entbebren zu können glaubt, 
und daß man auch über die Notwendigkeit handwerklichen Kön- 
nens fich einfach hinwegfetzt, mußesnatürlich rechtleicht erfcheinen 
laffen, ‚„Innenarchitekt‘“ oder „Raumkünttler‘ zu werden. So ift der 
Zudrang zu diefem Beruf immer ftärker geworden, und zwar auch 
aus Kreifen heraus, deren Allgemeinbildung und geiftiges Niveau 
fie abiolut nicht dazu befähigt. Dazu kommt, daß der Küniftler- 
dünkel, der die jungen Leute, wenn fie nur ein paar Striche zeich- 
nen können, fich gleich alle möglichen Talente einbilden läßt, in 
unferen Kunft- und Kunftgewerbe-, ja felbft ichon in den Fort- 
bildungsfchbulen, in denen meift auch die fchon gekennzeichneten 
Maximen der Modernen berrichen, geradezu gezüchtet wird. Man 
beobachte nur einmal, was für Langes und Breites meift darüber 
geichrieben wird, wenn die Fortbildungsichulen ihre Schüleraus- 
ftellungen veranitalten. Diefe werden ja geradezu als küntftlerifche 































































































Stollenfebrank, italienifebe Renaiffance. Stuhl, deutfcher Barock. 
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Ereigniffe gefeiert! Braucht man fich da zu wundern, wenn den 
Schülern das überfchwengliche Lob zu Kopf fteigt? Von den Leb- 
rern felbft wird dann fchließlich meift noch befürwortet, kein Opfer 
zu fcheuen, um den Jüngling der künftlerifchen Vollendung ent- 
gegenzufübren, und Eltern und Verwandte laffen fich natürlich 
von all dem auch blenden. So mancher einfache Handwerkslebr- 
ling- oder -gebilfe, der wohl einen recht tüchtigen Handwerker 
hätte abgeben können, aus dem aber nie ein wirklich brauchbarer 
Architekt werden konnte, ift dadurch fchon von dem Wahn, daß 
er zu etwas Höherem berufen fei, ergriffen worden, hat feine 
oder feiner Eltern Erfparnifie für feine Ausbildung geopfert und 
fchließlich nur das Künftler- oder Zeichnerproletariat vermebtt, 
unfähig, in feinem neuen Beruf etwas wirklich Tüchtiges zu leiften, 
aber fich auch für zu gut fühlend, in feinen alten Beruf zurückzu- 
kehren. Diefe Fälle find um fo bedauerlicher, als dem eigentlichen 
Handwerk dadurch fehr fchägenswerte, ja in der Regel fogar die 
beiten Kräfte entzogen werden, die es febr gut brauchen könnte. 
Es handelt fich doch immerbin meift um gut begabte junge Leute, 
die über dem Durchfchnitt ihrer Berufsgenofien fteben, und die 
es deshalb auch zweifellos in ihrem Handwerk zu etwas Beion- 
derem, auf alle Fälle aber zu einer felbftändigen Exiftenz hätten 
bringen können. Denn es ift ficherlich leichter, mit zwei oder 
drei Leuten eine eigene Werkftatt anzufangen, um damit feinen 
Lebensunterhalt zu verdienen und fich nach und nach weiter 
emporzuarbeiten, als den Anforderungen gerecht zu werden, die 
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Sofa, italienifche Renaiffance, mit feinem Gobelinbezug. 


z. B. in dem Ättelier einer großen, führenden Kunftmöbelfabrik 
an einen Ätchitekten geftellt werden müffen. Aber felbit als Ar- 
beiter (Gebilfen) werden gute Handwerker ftets febr gefucht fein 
und eine Entlohnung erreichen, die erheblich über den Durch- 
fchnitt hinausgeht. Der Mangel an derartigen, wirklich tüchtigen 
Arbeitskräften macht fich ja andauernd fühlbar: ohne fie kann 
auch aus dem fchönften Entwurf des höchftbegabten Künitlers 
kein wirkliches Kunftwerk entftehen. Diefen Höchftbegabten aber 
möge man bei der von uns bier angedeuteten Änderung des 
jegigen Syftems erhöhte Aufmerkfamkeit und um fo größere, 
auch finanzielle Unterftügung zuwenden, um ihnen die denkbar 
befte Ausbildung zuteil werden und vor allem auch ihren Ge: 
fchmack im Studium jener unvergänglichen Kunitichäße reifen zu 
lafien, die an den Stätten früberer Kulturepochen zu finden find. 





Bibliothek-Schrank im Danziger Stil. Ausführung: Eiche mittelfarbig mit dunkleren Adern. 
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Um mit dem eben gebrauchten Ausdruck „höchftbegabt‘ nicht 
mißverftanden zu werden, wollen wir betonen, daß wir in diefem 
Zufammenbhang dabei nicht an Zeichentalente, fondern an echt 
künftlerifcb Begabte denken, die, mit einer reichen, fchier uner- 
fchöpflichen Phantafie ausgeftattet, imftande find, mit ihren Ideen 
gewiffermaßen fpielen zu können. Das ift etwas, was natürlich 
nicht erlernt werden kann, fondern angeboren ift, durch iyfte- 
matifche Ausbildung mit Hilfe reichen Anfchauungsmaterials aber 
doch eine gewiffe Richtlinie erhalten muß, in der fich die künft- 
lerifche Phantafie ausleben kann; denn ohne folche Grundlagen 
würde fie haltlos fein und fich leicht ins Uferlofe verlieren. Es 
ift bedauerlich, daß gerade auf diefe Art der Begabung bei 
























































Büffet, Danziger Barock. 
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der Auswabl der zu unterftügenden Schüler von den Kunft- und 
Kunftgewerbefchulen viel zu wenig Rückficht genommen wird, 
und daß man fich ftatt deffen meift der rein zeichnerifchen Talente 
— und oft genug recht fcbwacher — annimmt. Man follte fich doch 
endlich darüber klar werden, daß diejenigen, die gut nach Vor- 
lagen zu zeichnen vermögen, durch die weitere Ausbildung diefer 
Fähigkeit noch lange keine Künftler werden, wie wir fie zur Be- 
fruchtung unferes Kunftgewerbes brauchen. Umgekehrt ift der 
Fall fehr wohl denkbar, daß ein phantafiebegabter Künftler und 
Architekt das wirklich gute, forgfältige Zeichnen nie recht erlernt, 
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weil er nicht die Geduld dazu findet. Seine Fähigkeiten werden 
dennoch ungleich höher zu bewerten fein als die des Zeichners, 
und feine weiteftgebende Ausbildung follte mit allen Mitteln be- 
trieben werden. Laßt ibn all das Schöne, das uns aus der Ver- 
gangenbeit überliefert ift, in fich aufnehmen, fein Schaffen, ein 
freies Verarbeiten alles defien, wird es euch reichlich lohnen! 
Die Modernen zwar glauben, alle diefe Studien an früheren 
Kunftfchöpfungen entbehren zu können. Über den fo enfteben- 
den Mangel an wirklichem Wiffen und Können foll, wie wir fchon 
fagten, vielfach eine ganz ungefunde Sucht nach Originalität hin- 
wegtäufchen. „Originell um jeden Preis“ heißt da oft die Lofung, 
und fo wird drauflos „erfunden“, wenn auch noch fo Bizarres 
dabei herauskommt. Diefes Prinzip, das man beffer vielleicht 
Prinzipienlofigkeit nennen könnte, wendet man nicht bloß auf die 
Formen, fondern auch auf die Farben an. Man fcheint der Mei- 
nung zu fein, daß fchon allein feltfame Gegenüberftellungen von 









































Büffet, deutfehber Barock. Ausführung: Nußbaum matt poliert. 
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Sofa, italienifcbe Renaiffance, mit feinem Gobelinbezug. 


Farben genügen, um einem Gegenftand das Prädikat „kunftge- 
werblich‘“ zu verleihen. Daß grelle, aufdringliche Farben das Ge- 
famtbild wohl zu beleben, niemals aber zu verfchönern vermögen, 
das begreift man im Lager der Übermodernen nicht; den Begriff 
„Disharmonie“ fcheint es in ihrem Lexikon nicht zu geben. 

Und nicht nur im Kunftgewerbe ift es fo, nein, auch die freien 
Künfte, insbefondere die bildenden, kranken an demifelben Übel. 
„Senfation“ ift dasSchlagwort, das überall die Gemüter bebherricht. 
Es find denn auch beftenfalls nur Augenblickserfolge, die mit fo 
entftebenden Werken errungen werden. Mit dem bleibenden 
Wert ift es fchlecht beftellt. Die Statiftik über Deutfchlands Außen- 
handel mit Kunftwerken redet in diefer Hinficht eine recht deut- 
liche Sprache. In einem Rundfchreiben der „Gefellfichaft für deutfche 
Kunft im Auslande‘“ vom November 1911 beißt es darüber u.a.: 

„Wir Deutichen dürfen es nicht länger mehr untätig mit 
anfehben, daß unfere gute deutiche Kunit durch die übrigen 
europäifchen Nationen vom Weltmarkt nach und nach ganz 

“verdrängt wird und in neuen Kulturländern zu fpät in 
den Wettbewerb eintritt. Wir dürfen nicht vergefien, daß 
Kunft und Wiffenfchaft die Hauptträger der deutfchen Kultur 
im Auslande find. 

Noch vor fünfzig Jahren kaufte man z.B. in Nordame- 
vika faft nur deutfche Kunftwerke. Im Jahre 1909 dagegen 
betrug die dortige Einfuhr von Kunftwerken aus England 
bereits das Siebenfache, aus Frankreich fogar das Sechzehn- 


fache der deutfichen Einfuhr! Uniere Ausfuhr von Kuntt- 
werken war bis 1909 ftetig im Sinken, die Einfuhr fremder 
Kunftwerke dagegen ftändig im Steigen. — Im Jahre 1907 
führten Öfterreich, Frankreich, England und die Nieder- 
lande etwa doppelt fo viel Kunftwerke nach Deutfchland 
ein, als wirnach dorthin ausführten. Selbft Rußland lieferte 
uns mehr Gemälde, als wir nach dortbin verkauften. — 
Unfere Gefamteinfuhr von Gemälden betrug 

I ae lDI asus une cin 16293000 Mark 
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mithin ZunabmezumSchadenDeutichlands 1902000 Mark. 
Die Gefamtausfuhr von Gemälden betrug 
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Stuhl und Seffel, Prager Barock, mit feinem Gobelinbezug. 
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Büffet:Schrank im bergiichen Barock. Ausführung: Nußbaum, Füllungen in Wurzelmafer. 


Wir entnehmen hieraus nur die Tatfachen, obne uns auch die 
Schlüffe, welche die „Geifellichaft für deutfche Kunft im Auslande“ 
aus ibnen zieht, zu eigen zu machen. Wir müffen uns vielmehr 
darüber wundern, daß die Gefellfchaft die Urfache für diefen un- 
würdigen Zuftand in erfter Linie gewiffermaßen in einem Mangel 
an Reklame fucht und darum das Heil in der Veranftaltung von 
deutfchen Kunftausftellungen im Auslande erblickt, und daß fie 
nicht fchon auf den doch fo naheliegenden Gedanken gekommen 
ift, die ganze „Richtung“, in die wir uns von unreifen Stürmern 
haben drängen laffen, könnte am Ende fchuld daran fein! Daß 
der Gefellfchaft diefer Gedanke fernliegt, fcheint uns daraus klar 
bervorzugeben, daß fie in ihrem Zirkular kurzweg von „unirer 
guten deutfchen Kunft“ fpricht. Wir hingegen glauben, daß die 


deutfche Kunft diefes Prädikat wirklich nicht fo allgemein ver- 
dient, und wo unferes Erachtens die Febler liegen, haben wir ja 
im Vorbergehenden mit genügender Deutlichkeit gefagt. Alles 
das hat mehr oder weniger ebenfowohl für die freien Künfte wie 
für die angewandte Kunft, das Kunftgewerbe, Geltung. 

Die Urfache des Rückganges im Export der deutfchen Kunft 
ift unferes Erachtens alfo einfach in dem Umftand zu fuchen, daß 
wir Deutiche in weit größerem Maße als jede andere Nation unfere 
alten Werke in die Ecke geftellt und den freien Pla der Senfations- 
mache der legten Jahrzehnte überlaffen haben. Der finkende Ex- 
port ift die Quittung, die das Ausland uns dafür gibt, darüber 
hilft das ganze Gefchrei der Reklamemacher für die moderne 
Kunft nicht hinweg. Aber hinter diefer lärmenden und auf unferen 
Ausftellungen fich vordrängenden Senfationsmache fteht im Hinter- 
grund die wirkliche Kunft und wartet, bis der Tageslärm fich aus: 
getobt hat. Schon find die Schreier, deren wahren Charakter man 
mehr und mebhr erkannt hat, im Begriff zu verfchwinden, nach- 
dem fie zwanzig Jahre lang den Markt verdorben haben; an ihre 
Stelle werden diejenigen rücken, die während diefer Zeit in aller 
Stille das uns überlieferte Erbe verwaltet haben. In dem Maße, 
























































Anrichte, Prager Barock. 
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Büffet in niederländifebem Barock. 
Ausführung: Eiche oder Nußbaum mit Maserverdoppelungen. 


wie fie an Einfluß gewinnen, werden fich zweifellos auch die 
Achtung und die Wünfche des Auslandes wieder unferem Kuntft: 
markte zuwenden. Inzwifchen läßt fich unfer Publikum allerdings 
vielfach — und daran mag es auch liegen, daß die „Gefellfchaft 
für deutfche Kunft im Auslande“ alles Heil in der Befchickung 
oder Veranftaltung von Ausftellungen fieht — noch durch den 
Tamtam, mit dem derartige Ausftellungen begleitet zu werden 
pflegen, über den wirklichen Wert der dort gebotenen Leiftungen 
täufchen. Wir brauchen nur daran zu erinnern, daß z.B. unifere 
kunftgewerbliche Abteilung auf der Brüffeler Weltausftellung in 
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den höchften Tönen geradezu als „Triumph“ der deutfchen „Raum- 
künftler‘‘ gefeiert wurde, während dem tiefer Blickenden die dor- 
tigen Erfolge doch febr zweifelhaft erfcheinen mußten. Recht be- 
zeichnend ift die Tatfache, daß die Verkaufsumfägße noch nicht 
zehn Prozent des Aufwandes ausmachten. Diejenigen allerdings, 
die der deutfichen Raumkunft fo überfchwengliches Lob fpendeten, 
fcheinbar von dem tiefften Verftändnis für Kunft und Kunft- 
gewerbe befeelt, verftanden in Wirklichkeit oft genug herzlich 
wenig davon. Das ift eben auch einer der vielen fchädlichen Ein- 
Nüffe, die fich in unferer modernen Entwickelung geltend machen, 


























Feiner Gefchirr: oder Hallen-Schrank in Barock. Ausführung: Nußbaum, antik geichliffen. 
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daß Leute, die nur einmal ein wenig von Kunitichöpfungen ge- 
fehen haben und dabei genügend federgewandt find, um das 
Publikum mit ihrem Stil zu blenden, allenfalls auch ein paar 
Semefter hindurch eine Kunft- oder Kunftgewerbefchule befucht 
haben, fich nun gleich berufen fühlen, ein Urteil darüber zu fällen, 
wo die höchften Werte der Kunft zu finden find, und daß die 
Prefie folche Weisheiten aufnimmt und ins Publikum trägt. Es 
ift klar, daß diefes auf folche Weife in höchftem Maße irregeführt 
wird, zumal ihm auf den meiften Ausftellungen noch nicht einmal 
Gelegenheit dazu geboten wird, durch Vergleich der Leiftungen 
der Modernen mit denen der hiftorifch orientierten Kunftgewerbe- 
treibenden fich ein eigenes Urteil darüber zu bilden, auf welcher 
Seite die größeren künftlerifchen Werte zu finden find. Denn die 
Modernen halten von ihren Ausftellungen mit Hartnäckigkeit alles 
fern, was nicht in offener Fehde mit der Tradition lebt. 









































Büffet in italienifcher Renaiffance. Ausführung: Nußbaum, fein getönt und patiniert. 
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Schreibtifceh, Prager Barock. 
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Feiner Hallen- oder Kamintifcb in Barock. Stubl, mit Verdüre:Stoff bezogen. 
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Seffel, Prager Barock. Rauch- oder Kamintifceh mit Lederplatte. 
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Gefchirrfebrank im romanifchen Stil. Ausführung: Eiche mit fehmiedeeifernen Befchlägen. 
Auch Prachtftück für Dielen. 
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Wenn wir foeben von dem verderblichen Einfluß gewiffer Lite- 
raten geiprochen haben, die ohne die nötige Sachkenntnis als 
Kritiker oder als Schrittmacher der modernen Ausftellungen auf- 
treten, fo find wir natürlich weit davon entfernt, damit jeglicher 
Kritik die Berechtigung abftreiten zu wollen. Im Gegenteil, jedem, 
der es ernft meint mit der gefunden Fortentwickelung von Kunft 
und Kunftgewerbe, kann die Kritik an fichb nur erwünfcht fein, 
alio auch dem Künftler, der etwas Tüchtiges leiftet und Befferes 
erftrebt. Aber fie muß von wirklicher Sachkenntnis getragen, 
alfo von Leuten gefchrieben fein, die fich durch eingebendes Stu- 
dium ein tiefes Verftändnis für künftlerifche fowobhl wie für hand- 
werkliche Leiftungen erworben haben. Solche Kritiker werden 
ernit ftrebenden Küntftlern, auch wenn fie irren, wohl auch immer 
ein gewifiesMaß von Wohlwollen entgegenbringen, und ihre Kritik 

































































Reichgefchnittes Büffet, Prager Barock. 
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Bibliotbekfchrank, italienifebe Renaiffance. Ausführung in Nußbaum patiniert. 


wird das Objekt nicht, wie das von unberufener Seite meift ge- 
fchiebt, mit bombaftifchem Wortfchwall, hinter dem fich meift nur 
Mangel an wirklichem Können verbirgt, auf Grund einer vor: 
gefaßten Meinung einfach in den Himmel heben oder in Grund 
und Boden fchmettern, fondern dem Künftler Anregungen dazu 
geben, wie er es befier machen, alfo weiter an fich arbeiten könne. 
So wird die Kritik in gleicher Weife der Allgemeinbeit wie dem 
einzelnen Künftler auf das befte dienen. 

Was Brüfiel anbetrifft, fo hat es doch auch nicht an Stimmen 
gefehlt, die den allgemeinen Jubel nicht mitmachten, und man 
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Glasfchrank in englifehber Renaiffance. Reicher Barock=Stubl mit Verdüre-Stoff. 


follte, um zu einem richtigen Urteil zu gelangen, diefe auch nicht 
überbören. Da fanden wir z. B. folgende Auslaffung*): 


»... „Und doch: wer ohne voreingenommenes Schauen 
und Urteilen durch unfere berübmte Raumkunftausftellung, 
die endlofe Zimmerreibe, hindurchging, durfte fich nicht 
verheblen, daß da eigentlich gar nicht fo Bedeutfames ge- 
leiftet war. Eine pbiliftröfe Einförmigkeit, Gewöhnlichkeit, 
ja Geiftlofigkeit bedrückender Art laftete darüber. Nach 
einem Rezept fchien alles gemacht, ungefähr, wie wenn 
die » vereinigten Werkftätten« durch ihre gleichartig zu- 


“) „Die kranke, deutfcbe Kunft.“ Verlag H. A. Ludwig Degener, Leipzig 1911. 
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Eckfehrank mit reichgefcehnitten Füllungen und band- Seffel, Danziger Barock. 
getriebenen Befchlägen, rbeinifche Frübrenaiffance. 


gerittenen Zeichner und ihre üblichen Lieferanten alles 
hätten berftellen laffen, oder wie wenn die Parole aus: 
gegeben gewefen wäre, in dem ledernen Stil etwa von 
Schulze-Naumburg folle eine Riefenreihe möblierter Zimmer 
zum Verkauf rafch hergerichtet werden. 
j Was man da fab, kann man annähernd ebenio in jeder 
größeren deutichen Stadt genießen, wenn man fich zu dem 
örtlichen Hauptdekorateur bemüht und die Reihe feiner 
Mufterzimmer anfieht, meift Leiftungen von erfchreckender 
Nichtsheit: weiße Decken, dito Friefe, eine Partie Tapete 
oder Kattun, ein paar Leiften, ein Haufen gut polierter, 
möglichft kaftenhafter Möbel, hie und da als Ornament 
fcheinbar eine Freimarke auf eine Fläche geklebt, ein eben- 
falls kaftenförmiger Kamin, einige fonderbare Beleuchtungs- 
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Büffet im Adam:Stil. Ausführung: Mahagoni, matt poliert mit Patina. 


gegenftände, die nicht mehr als wohlgeformte Körper, fon- 
dern wie aufgebängte Vorrichtungen zum Vogelfang er- 
fcheinen, und dergleichen mehr geben die übereinftimmende 
Grund»note« diefes künftlerifchen Werkes, das in Brüffel 
allzuoft bedenklich ans Ländliche ftreifte, ja in Stoffen wie 
Farben häufig unfein, felbft bäurifch wirkte. Belgier, Fran- 
zofen und andere Nichtdeutfche eilten in immer beflügel- 
terem Schritt mit Ausdrücken der Ver- (nicht Be-) wunde- 
rung hindurch, um bald durch die nächfte fich bietende 
Pforte zu entfchlüpfen, meift frob, nicht alles fehen zu müfien. 
Die langfamer und pflichttreu fich hindurchwindenden Deut: 
fchen landeten erfchöpft auch baldmöglichft im — Münchener 
Bierhaus, um fich da gegenieitig was weis zu machen. Nein, — 
fo groß war der Triumpb nicht, als man ibn auspofaunte; 
offen gefagt, — es war vielleicht gar keiner, — außer in be- 
zug auf den Termin der Eröffnung. 
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Großer Glasfehrank im Queen Anne-Stil. Ausführung: Nußbaum oder Palifander. 


Die eine Gruppe der franzöfifchen Moden konnte auch 
dem Nichtfachmann faft mebr imponieren als die ganze 
gerühmte deutiche Siegerberrlichkeit im Kunftgewerbe. Da 
war troß des Gegenftandes Größe, Feinhbeit der Farbe und 
Form, ariftokratifches Wefen und — küntftlerifche Kultur, ja 
ausgeprägter Idealismus.‘ 

Manches an diefer Kritik mag übertrieben fein, im großen 
ganzen gibt fie aber doch wohl die Empfindungen derjenigen 
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Befucher der Brüffeler Ausftellung, die nicht bedingungslos auf 
unfere modernen Raumküntftler fchwören, richtig wieder. 

In einem Punkte müffen wir allerdings dem Verfaffer direkt 
wideriprechen, das ift in der Behauptung, daß man das, was man 
in Brüffel zu feben bekam, annähernd ebenio in den größeren 
deutfchen Städten bei den örtlichen Hauptdekorateuren genießen 
könne. Von deren Gefchmack haben wir denn doch eine andre 
Meinung, und wir dürfen uns wohl dazu berufen fühlen, darüber 
mitzufprechen, da wir auf unferen Reifen zum Vertrieb unferer 
Erzeugniffe ja gerade die erften Möbel: und Dekorationsgeichäfte 
der größeren Städte aufiuchen. Da haben wir erfreulicherweife 
die Wahrnehmung machen können, daß diefe Geichäfte im all- 
gemeinen den in Brüffel vertretenen Gefchmack längft überwun- 
den und fich mehr und mebr einer Entwickelungslinie zugewandt 
haben, deren Urfiprung — defien ift man fich voll bewußt — in der 
Vergangenheit liegt. Schon die Tatfache, daß diefe Firmen unfere 
Fabrikate kaufen, beweift das ja; denn diefe haben doch ganz 
und gar nichts mit den Prinzipien der Künftler zu tun, die in 
Brüffel dominierten. — Nein, viel eber als auf die feinen Deko- 
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Stubl und Tifeb im Adam-Stil, Mahagoni patiniert. 
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Paravent, Louis XVI., vergoldet mit alten Stichen. 


rationsgefchäfte der größeren Städte könnte man jene Angaben 
des Verfafiers der „kranken deutichen Kunft“ auf gewifie Waren: 
häufer und auf diejenigen Stapelgefchäfte und Möbelmagazine 
anwenden, die ihren höchften Stolz darein feßen, in ihren An- 
preifungen von einer recht großen Anzahl von Mufterzimmern 
(womöglich 200-500!) fprechen oder hervorheben zu können, 
daß fie für verhältnismäßig wenig Geld eine recht große Zahl 
von Zimmern zu einer Gefamtausftattung liefern. Denn fie pflegen 
neben den ganz billigen Sachen auch den etwas befferen modernen 
Genre zu führen, um damit auch aus den höheren Ständen Kun: 
den heranzuziehen. Die eben erwähnten feinen Gefchäfte werden 
diefe Konkurrenz allerdings kaum fonderlich fühlen. Das urteils- 
fähige wohlhabende Publikum ift größtenteils dem von ihnen 
vertretenen Gefchmack gefolgt, fich fehaudernd abwendend von 
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den merkwürdigen Auswüchfen, die die moderne Bewegung ge: 
zeitigt hat. Und auch die übrigen begüterten Kreife, die folche 
Preife anlegen können, wie fie die feinen Geichäfte für die von 
ihnen geführten erftklaffigen Möbel verlangen müffen, machen 
wobl nur felten ihre Beftellungen bei jenen modernen Häufern. 
Ein fehr viel größerer Schaden erwächft den feinen Firmen dar- 
aus, daß die modernen Küntftler vielfach direkt mit jenen Kreifen 
in Verbindung treten. Denn wie im allgemeinen bei uns Deutfchen 
die Titelfucht fichb zu einem großen Übel herausgebildet hat, fo 
ift es auch bier oft genug der Profeffortitel oder der nicht felten 
nur durch eine irregeleitete Prefie berühmt gewordene Name, 
der dem Künftler einen gewaltigen Vorfprung vor dem Geichäfts- 
inhaber verleiht. Diefer verfügt ja nicht über folche Titel, mag er 
fiih um die Entwickelung des Kunftgewerbes auch die größten 
Verdienfte erworben haben und in der Branche auf das befte 
dafür bekannt fein. Es foll hiermit nicht in Abrede geftellt wer- 








Sideboard im Adam:>Stil. Ausführung: Mahagoni patiniert. 
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Babut mit aufgefeßter Vitrine im Adam:Stil. Ausführung: Mahagoni patiniert. 


den, daß bei fo manchem Künftler der Titel der wohlverdiente 
Ausdruck hervorragender Leiftungen ift. Leider find aber für 
das Publikum zu oft nicht diefe, fondern der Titel an fich aus- 
fchlaggebend: man gibt dem Entwurf des modernen Künftlers 
den Vorzug, um fagen zu können, unfere Einrichtung ift von Herrn 
Profeffor Soundfo entworfen worden. Da fpielt eben die Eitel- 
keit mit, von der wir an anderer Stelle noch ausführlicher iprechen 
werden. Ihr genügt es, mit Äußerlichkeiten den Schein von etwas 
Bedeutendem zu erwecken, dazu müffen dann eben Name und 
Titel des Künftlers herhalten. Hiergegen tritt felbft die Qualität 
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der Arbeit unter Ulmftänden ganz zurück: da man dadurch an den 
Preifen fo viel ifparen kann, läßt man die Sachen oft genug ruhig 
in Werkftellen herftellen, die durchaus nicht in dem Rufe fteben, 
eine wirklich feine Qualitätsarbeit zu liefern, man hat die Zuver- 
ficht, daß die Mängel, die fo entftehen müfien, von dem Namen 
des Künftlers aufs befte zugedeckt werden. 

Damit foll nun allerdings nicht etwa gefagt fein, daß das Publi- 
kum, das in der gefchilderten Weife den Künitlern feine Aufträge 
erteilt, immer eine minderwertige Arbeit erhält. Der Küniftler hat 
es in der Regel ja in der Hand, zunächft zu erforfchen, welchen 
Preis der Kunde ungefähr anzulegen gedenkt, um danach die 
Stelle zu wählen, an welcher er die Arbeiten nach feinen Ent: 
würfen ausführen laffen oder die er für die Ausführung vor- 














Bücherfcehrank im Adam:Stil. Ausführung: Mahagoni gefchliffen mit feiner Patina. 
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Vitrine, Louis XVI., vergoldet. Holländifcher Schreibichrank. 


fchlagen will. Da, wo es der ihm bewilligte Preis erlaubt, wird 
er die Arbeiten wohl auch einmal einer Firma übertragen, deren 
Ruf ihm die Gewähr für eine feine, gediegene Ausführung bietet, 
während er fich im anderen Falle an eine weniger gut und dem: 
entiprechend billiger arbeitende Firma wenden wird. Durch diefe 
Anpaffungsfähigkeit ift der Künftler dem mit dem Publikum direkt 
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Gefchirrfehrank im Queen Anneftil. 


in Verbindung tretenden Fabrikanten gegenüber ftets im Vor- 
teil, weil le&terer doch faft immer nur auf ein beftimmtes Fabri- 
kat eingerichtet ift. Aber auch dann kann er von diefem nicht gut 
abgehen, wenn feine Betriebseinrichtungen es zulaffen; denn er 
würde, wollte er in einzelnen Fällen der Konkurrenzfähigkeit 
halber eine geringere Atcbeit liefern, leicht feinen Ruf, der fich auf 
die Qualität feiner Arbeiten ftüßt, ichädigen. 

In ähnlicher Weife wie durch die Tätigkeit der „Küntftler‘ entfteht 
ein großer Übelftand dadurch, daß fich zwifchen die Konfumenten 
und die Fabrikanten in immer fteigendem Maße gewiffe Leute drän- 
gen ‚die fich Architekten nennen, obne durch ihr Können ein Anrecht 
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Anrichte Kommode 
im Adam:Stil. Ausführung: Mahagoni patiniert. 


auf diefe leider nicht genügend gefchüßte Bezeichnung erworben 
zu haben. In den Kreifen der wirklichen Architekten, mit denen 
jede Möbelfirma gern zulammenarbeitet, wird das genau fo wie 
von uns als ein großer Mißftand empfunden; fie wiffen, wie 
fehr ihr ganzer Stand Gefahr läuft, durch diefe Aucharchitekten 
in feinem Anfeben herabgedrückt zu werden. Diefe Leute, die 
vielfach gar nicht in der Praxis geftanden oder aber nur wenige 
Lehrjabre genoffen haben und nach einem zwei- bis dreifeme- 
ftrigen Befuch einer Kunftgewerbefchule zu dünkelbaft geworden 
find, um in die praktifche Werktätigkeit zurückzukehren, haben 
leider dutch ihre, das Vertrauen untergrabende Wirkfamkeit eine 
große Unficherbeit und Verwirrung in den Verkehr zwifchen Auf- 
traggebern und Kunftgewerbetreibenden getragen. Es ift ein 
Faktum, daß fie die Leitung auch des inneren Ausbaues obne 
jede Einichränkung beanfpruchen, aber ebenio ficher ift es wahr, 
daß einem großen Prozentiaß von ihnen das gefichmackliche und 
küntftlerifche Verftändnis für diefe Aufgabe fehlt, weil ihre Schu- 
lung völlig unzulänglich und einfeitig ift. Das follte fich jeder 
Bauberr klar machen, bevor er einem folchen Herrn den maß- 
gebenden Einfluß auf die Inneneinrichtung feines Haufes einräumt. 


Es ift leicht zu begreifen, daß diefer Art von Architekten Werk: 
ftätten, in deren Leitung fich künftlerifche Eigenart geltend macht, 
unbequem find, und daß fie, um die Oberberrichaft zu behalten, 
diefe vom Wettbewerb möglichft ausichließen, fehr zum Schaden 
des Bauherrn natürlich. Wirklich tüchtige, bedeutende Ätchitekten 
hingegen, welche Qualitätsarbeit in richtiger Weile zu würdigen 
verftehen, werden fich in ihren Entichließungen wohl nicht von 
dieiem falichen Ehrgeiz leiten lafien, denn fie wifien fehr wohl, 
daß ihnen mit einer gedankenlofen, nüchternen Ausführung ihrer 
Entwürfe ebenfowenig gedient ift, wie z. B. einem Dichter mit 
einer fchlechten Überfegung feiner Schöpfung in eine fremde 
Sprache. Sie werden fich deshalb bei feineren Ausbauten ftets 
mit Firmen in Verbindung feßen, die durch ihre bisherigen, felb- 
ftändigen Leiftungen die Gewähr dafür bieten, daß bei ihnen mit 
technifcher Überlegung und künftlerifchem Sinn gearbeitet wird. 
Alfo nicht nur eine ausgezeichnete praktifiche Schulung, fondern 
auch ein gut ausgebildetes geichmackliches Empfinden und Ver- 
ftändnis für Form, Verhältnis und Farbe müffen die Möbelfirmen 
für fich in die Wagichale werfen können, wenn die Ätchitekten 










































































Kommode, Louis XV. Ausführung: Rofenbolz mit Bronzen und Einlagen. 
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Wand aus der Empfangshalle eines Palais. 
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Kommode, Louis XV., Palifander mit Bronzen und Marmorplatte. 


ficher fein follen, daß ihre Abfichten bei ihnen in vollendeter Weife 
verwirklicht werden und die Innenräume oder die Möbel nachher 
nicht etwa einen fchablonenhaften Eindruck machen. Es kann 
dem guten Gelingen eines Werkes nur zugute kommen, wenn 
Architekt und Kunftgewerbetreibender Hand in Hand arbeiten 
und keiner von ihnen fich fcheut, von dem anderen, der in 
feinem Spezialfach naturgemäß befier Befcheid weiß, in diefem 
oder jenem Punkte Rat anzunehmen. Ein derartiges, den Berufs- 
ftolz, diefes unbedingt notwendige Fundament einer jeden wert- 
vollen Schöpfung, förderndes Zufammenwirken wird zweifels- 
obne auch bei den befferen Möbelfirmen Luft und Liebe für die 
praktifche Ausarbeitung des Werkes erwecken, fo daß der Atchi- 
tekt mit diefem wie auch mit feinen darin verkörperten künft- 
lerifchen Ideen alle Ehre einlegen wird. Umfo bedauerlicher ift 
es, daß gewifie Architekten den Wettbewerb heute vielfach auf 
dem Wege regelrechter Submiffionen vor fich geben laffen. Die 
Schädlichkeiten des Submiffionswefens oder vielmehr -unwefens 
find in letter Zeit fo häufig in der Öffentlichkeit diskutiert, in Zei- 
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Büffet mit aufgefegten Vitrinen in Danziger Barock. Ausführung: Eiche mit dunklen Adern. 


tungen und Zeitfchriften verfchiedenfter Art von allen Seiten be- 
leuchtet worden, daß wir uns auf allgemeine Betrachtungen dar: 
über hier nicht mehr einzulaffen brauchen. Uns intereffiert indem 
Zufammenbang uniferer kleinen Schrift, die nicht zulegt der wert: 
vollen Qualitätsarbeit das Wort reden will, in erfter Linie die 
eminent qualitätmindernde Wirkung der Submiflionen, bei denen 
ja fchließlich doch der billigere Preis den Ausichlag gibt. Mag 
es richtig fein, daß bei öffentlichen Ausichreibungen zur Wab- 
rung fiskalifcher Intereffen die Submiflion noch nicht gut durch 
ein anderes Mittel erfegt werden kann, bei wirklich feinen Ar- 
beiten, bei denen man Änfpruch auf gediegene, küntftlerifche Durch- 
führung macht, ift fie jedenfalls nicht am Plage. Denn es ift klar, 
daß bei noch fo ftrengen Kontrollvorichriften jede Firma, um ja die 
billigfte zu fein, ichon bei der Offertenabgabe in Ausficht nimmt, 
überall, wo es nur irgend möglich ift, an der Ausführung zu 
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iparen, und daß fie, wenn fie dann zu einem auf folche Weife ftark 
herabgedrückten Preiie den Auftrag erhalten bat, kein febr großes 
Intereffe daran haben kann, ihr Beftes in die Arbeiten hineinzu- 
legen. Sind diefe dann fertig, dann ift der Bauherr meift arg ent- 
täufcht und fiebt ein, daß er, um dauernde Befriedigung an feinem 
Heim zu finden, lieber auf das durch die Submiffion Erfparte hätte 
verzichten follen. Ift es da nicht eigentlich die Aufgabe des Atchi- 
tekten, den Bauberrn von vornberein auf die Folgen fubmiffions- 
weifer Vergebung der Arbeiten hinzuweifen und ihm den Weg 
zu zeigen, auf dem er die ficherfte Gewähr für eine in jeder Hin- 
ficht fchböne und gediegene Ausführung der Arbeiten gewinnen 
kann? Und in der Tat gibt es ja glücklicherweife eine Anzahl 
Atchitekten — es ift gewiß kein Zufall, daß es die bedeutenditen 
find —, die fich bei der Ausübung ihres Berufs von fo hoher Ge- 
finnung leiten laffen und fich dadurch den Ruf vornebmer Ge- 
diegenbeit fichern. — Was ift es denn aber, das fo viele veranlaßt, 
den anderen Weg zu geben? Neben dem Mangel an wirklichem 
Können ficher nichts weiter als irregeleitete Reklamefucht! Sie 
wollen fagen können, daß fie den fertigen Bau einfchließlich der 
ganzen Einrichtung für einen außerordentlich niedrigen Preis ber- 
geftellt haben, und glauben, fich damit einen Namen zu machen. 
Braucht man fich unter folchen Umftänden darüber zu wundern 
daß renommierte Firmen, die ihren Ruf lieber auf den künftlerifchen 
und qualitativen Wert ihrer Arbeiten ftüßen, diefe Praktiken nicht 
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mitmachen und fich, foweit aus den weiter oben genannten Grün- 
den nicht ohnedies ihre Aufforderung unterbleibt, von der Be: 
teiligung an folchen Submiffionen ausichließen? 

Wir haben fchon darauf hingewiefen, daß mit der beklagens: 
werten Sucht, unter allen Umftänden originell zu fein, allenfalls 
Augenblickserfolge errungen, nicht aber Werke von bleibendem 
Werte geichaffen werden. Das feben wir auch wieder an dem, 
was auf der mehrfach erwähnten Ausftellung in Brüffel geboten 
wurde. Wie fchnell ift das alles vorübergeraufcht! Wird das, was 
ihm gefolgt und wie jenes ohne Zufammenbang mit der Vergangen- 
heit entftanden ift, ein anderes Schickfal haben? Und dann wird 
man nach den Grundfägen der Modernen wiederum Neues frei 
aus fich felbit heraus fchaffen müffen, das fich ebenfowenig auf 
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den jetigen Leiftungen aufbauen darf, wie diefe auf den früberen; 
mit anderen Worten: man wird immer wieder Neues „erfinden“ 
müffen. Es ift klar, daß die Folge diefer modernen „Stilerfindung‘“ 
eine äußerft unerquickliche Rubelofigkeit fein muß: ein Stil — wenn 
man das fortwährende haltlofe Suchen und Taften überhaupt fo 
nennen darf — drängt und jagt den anderen, und was geftern für 
fchön galt, ift heute abgetan und überwunden. Man braucht fich 
nur einige moderne Möbeltypen, deren Entftebung nur wenige 
Jahre zurückliegt, vor Augen zu führen, um fich darüber klar 
zu werden. — Auf der anderen Seite wollen wir durchaus nicht 
leugnen, daß fich aus dem immer noch gärenden, fchäumenden 
Gemifch der modernen Beftrebungen ichon heute fo manches ab- 
gefett und geklärt hat, dem man Schönbeit und dauernde Exiftenz- 
berechtigung zuerkennen muß. Auch darf in gewifiem Grade der 
modernen Bewegung das Verdienft zugefprochen werden, die 
Entwickelung des Kunftgewerbes, die, wie wir fcbon andeuteten, 
um das fiebente und achte Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts 
herum bedenklich ins Stocken geraten war, wieder in Fluß ge- 
bracht zu haben. Daß die Stürmer in dem Drange, das Verwerf- 
liche des fchablonenhaften Kopierens alter Stile zu demontftrieren, 
gleich foweit gingen, einfach jede Tradition über Bord zu werfen, 
war ein Febler, der nach und nach auch in weiteren Kreifen fchon 
















































































Sofa, Louis XV]., in Holz gefchnitt und vergoldet. 


45 


eingefeben werden wird. Inzwifchen haben fich diejenigen Kunft- 
gewerbler, die an der Pflege traditioneller Werte feftgehalten 
haben, veranlaßt gefeben, ihre Arbeiten mit modernem Geifte zu 
durchtränken, und der Fortfchritt ift damit gewährleiftet. Aller- 
dings hat es bei diefer Art des Vorwärtsdrängens nicht obne er- 
bebliche Erfchütterungen abgeben können. Äinderswo, wo man, 
um weiter zu kommen, nicht gleich mit jeder Tradition brach, hat 
die Entwickelung einen viel ruhigeren Fortgang genommen, ohne 
fo große Kräfteverlufte wie bei uns. Als vorbildlich für eine folche 
Art der Entwickelung darf man England anfeben, wo man fich bei 
allen modernen Beftrebungen nie ganz von der Vergangenbeit 
losfagte, fondern immer wieder an fie anknüpfte. Es ift gewiß 
kein Zufall, daß nun auch bei uns fich der englifche Gefchmack 
immer mehr Eingang verichafft: man hat eben das inftinktive 
Gefühl dafür, in diefen ruhigen, feinen Formen die Produkte einer 
natürlichen Entwickelung vor fich zu feben, die im angenehmen 
Gegeniaß fteben zu denen einer gewaltfamen Umwälzung. Es ift 
auch charakterittifch, daß diejenigen Leiftungen unferer Modernen, 
die noch am meiften Anerkennung verdienen, auf dem Gebiete des 
fogenannten englifchen Landhausttiles liegen, alfo gewiffermaßen 





Sofa, Louis XV., in Holz gefehnitt und vergoldet. 
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eine Anlehnung bilden an die eben geichilderte englifche Ent: 
wickelungslinie. Auf diefem Gebiet ift, wie gefagt, fchon manche 
achtenswerte und in bezug auf die jeweils geftellte Aufgabe auch 
durchaus felbftändige, alfo die englifchen Vorbilder nicht fklavifch 
nachabhmende Leiftung herausgekommen. Wir können jedoch nicht 
zugeben, daß die fo gefchaffenen Formen für alle Aufgaben, die 
an die modernen Kunftgewerbler bei der Ausgeftaltung von Innen- 
räumen berantreten, ausreichen. Jedes an feinem Plag: was für 
ein einfaches Landhaus fich eignet, paßt noch lange nicht dahin, 
wo es darauf ankommt, gediegenen inneren und äußeren Reich- 
tum, alfo durchaus nicht etwa Proßentum, dem wir natürlich nicht 
das Wort reden wollen, in vornehmen Repräfentationsräumen 
zum Ausdruck zu bringen. Da verfagen die Modernen doch noch 
gänzlich. Wir wenigftens können uns einen Herrenfig oder ein 
Patrizierhaus z. B., im fogenannten modernen Stil eingerichtet, 
bis jet noch nicht fo recht vorftellen. Die Tatfache aber, daß wir 
uns die aus der modernen Bewegung, wie oben ausgeführt, immer- 
hin zum Teil hervorgebenden ruhigen und abgeklärten Formen 
ebenfalls zu eigen machen, beweift, daß unfere Vorliebe für die 
hiftorifchen Möbelformen nicht einer übertriebenen, öden Prin- 
zipienreiterei entipringt, fondern in erfter Linie Sache des Ge: 
fchmacks ift, eines Gefchmacks, der das Schöne fucht und annimmt, 
wo auch immer er es findet! Und ein Gefchmack, der durch die 





Zwei Seffel, Louis XV., in Holz gefchnißt und vergoldet. 
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Schule der Tradition gegangen ift, wird fich auch angelfichts der 
modernen Erzeugniffe das richtige Unterfcheidungsvermögen da- 
für bewahren, was davon von Dauer, und was fchnell wieder ver- 
geiffen fein wird, und zwar ebenfowohl in bezug auf die Formen, 
als auch auf fonftige Eigentümlichkeiten, wie z.B. die Behandlung 
der Hölzer. Gerade hierin ift von den Hypermodernen außer- 
ordentlich viel gefündigt worden. Blau, grün und in allen mög- 
lichen fonftigen Farben hat man die Hölzer ganzer Zimmer gebeizt, 
und dann oft die Poren fogar noch mit Gold: oder Silber- oder 
fonftigen metallifchen Bronzen ausgerieben, anftatt den fchönen, 
warmen Holzton beizubehalten, der feit Jahrhunderten angewandt 
wurde, und der den Räumen im Verein mit entiprechenden Formen 
eine fo wobltuende Rube verleiht. Eine große Zahl feiner Abtö- 
nungen ift ja, wenn man jene krafien, unnatürlichen Farben ablehnt, 
dennoch möglich. Wir legten ftets febr großen Wert auf die Beizen 
und deren Vervollkommnung und können uns, ohne in Selbft:- 
überbebung zu verfallen, darin ganz hervorragender Leiftungen 
rühmen. Auf Grund langjähriger Erfahrung und immer wieder- 














Vitrine, Louis XV., Mahagoni oder Palifander mit echten Bronzen. 
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Schreibtiich, Louis XV., Mahagoni oder Palifander mit Bronzen. 


holter mübevoller Verfuche wiffen wir jede Eigenart der einzelnen 
Holzarten durch das Beizverfahren in das vorteilhaftefte Licht zu 
rücken und ftets die Nuance und denjenigen Grad von Stumpf: 
heit oder Glanz der Farbe herauszufinden, die für den befonderen 
Charakter eines jeden Möbels und die Struktur jeder Holzart am 
geeignetften find. Dem Laien mag diefer Punkt zunächft weniger 
wichtig erfcheinen, dennoch ift er für die ganze Wirkung eines 
Möbels und damit des betreffenden Raumes von weittragender 
Bedeutung. Wie ficher wir mit unferen Beizverfabren in jedem 
Fall das Richtige treffen, zeigt die hobe Anerkennung, die wir 
damit ebenfo wie mit unferen Formen bei den erften Möbelfabriken 
und feinen Dekorationsgefchäften des In: und Auslandes finden, 
welche im Engrosverkebhr unfere Fabrikate kaufen und jeßt, nach- 
dem fie die Ausführung derielben einmal kennen, entgegen dem 
fonftigen Brauch faft ftets die Beftimmung der Farbe der gekauften 
Sachen uns überlaffen. Es zeigt ferner der Umftand, daß viele 
der beften Firmen, denen gewiß auch alle fonftigen Quellen dafür 
offen ftehben, mit dem Erfuchen an uns herangetreten find, ihnen 
mit unferen Beizen behandelte Holzmufter zufammenzuftellen, um 
danach von Fall zu Fall die Beizpräparate felbft von uns zu be- 
ziehen. Bei getreuen Kopien nach alten Möbeln, die vielfach von 
Liebhabern und Sammlern, ferner aber auch von Mufeen und 
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Kunftgewerbeichulen für den Änfchauungsunterricht als Eriat für 
nicht mehr aufzutreibende Originale verlangt werden und deshalb 
ein fo antikes Ausfeben erhalten follen, daß fie ganz den Eindruck 
der alten Stücke machen, kommt in unferer Beizerei ein eigenes, 
kompliziertes Verfahren in Änwendung, in dem wir es nach vielen 
Verfuchen zu einem hohen Grad der Vollkommenbeit gebracht 
haben. Wenn wir erreicht haben, daß unfere Kopien, die wir nicht 
etwa nach jedem alten Gerümpel, fondern immer nur nach wirk- 
lich feinen Kabinettftücken herftellen, deren Formen es verdienen, 
der Nachwelt überliefert zu werden, felbft von Kennern kaum von 
den Originalen unterfchieden werden können, fo gehörte dazuaaller- 
dings neben entiprechender Behandlung der Hölzer in der Beize 
auch fonft ein völliges Sichverfenken in den Geift der betreffenden 
Stilepoche, das in allen Einzelheiten der Arbeit, befonders auch 
in der Durchführung der Schnißereien und Befchläge, zum Aus: 
druck kommen muß und nur aus eingehendem Studium und liebe- 
voller Befchäftigung mit diefen Dingen hervorgehen kann. Der 
Handel mit antiken Möbeln, wie wir ibn betreiben, und die da- 
mit verbundenen Wiederberftellungsarbeiten an alten Stücken, 
die wir auch für Mufeen und Schlöffer fowie für Privatfammler 
und Liebhaber ausführen, find begreiflicherweife die befte Schule 
hierfür. Und diefe Schulung wird fich, wie wir vorber fchon an- 
gedeutet haben, auch bei der Bearbeitung von modernen Sachen 





Schreibtifeh, Louis XIV. Ausführung: Mahagoni mit Bronzen. 
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nur vorteilhaft bemerkbar machen. Der Sinn für harmonifche 
Materialzufammentftellung und allerlei kleine Feinbeiten in den 
Profilen, im Aufbau und in den ganzen Verhältnifien der Möbel, 
die für die Gefamtwirkung von fo großer Wichtigkeit find, und 
deren man auch bei den modernen Formen nicht entraten follte, 
wird dadurch geweckt und geftärkt. Es kommt einem dabei fo 
recht zum Bewußtfein, daß fich Neues nicht aus dem Boden 
ftampfen läßt, daß vielmehr unfer ganzer Gefchmack, unfere Vor- 
ftellungen und Formenkenntniffe, wie wir das weiter vorn fchon 
ausgeführt haben, in der Vergangenheit wurzeln, und daß es un- 
finnig wäre, diefe Wurzel abzufchneiden. 

Nach diefen Darlegungen allgemeinerer Art möchten wir das 
Wefentlichfte, worauf es unferes Erachtens beim Kauf von Ein- 
richtungen vornebmer Wobhn- und Empfangsräume ankommt, in 
einige kurze Leitfäge zufammenfafien: 

1. Man achte auf Stilreinbeit bei Einrichtungen in hiftorifchen 
Stilen, auf vornehme Auffaffung bei Anlehnung an die- 
felben und auf abgeklärte, ruhige Formen bei Möbeln mo- 
derner Richtung. 





Sofa, Louis XVI., holzgefehnitt und echt vergoldet oder mit Tonfarbe behandelt. 
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Vitrine, Louis XV., Nußbaum antik behandelt. Salonfchrank, Louis XV, mit Intarfien und 
echten Bronzen. 


2. Man verlange tadellofes Material, nicht zum wenigften 
auch bei Polftermöbeln, eine gute Konftruktion nach be- 
währten Grundfägen der Technik, praktifche Raumaus- 
nußung bei den Kaftenmöbeln, bequeme, körpergerechte 
Formen bei den Sigtmöbeln und fehe auf ruhige, warme 
Beiztöne, vornehme Zufammentftellung der verichieden: 
artigen Hölzer und Furniere und harmonifche Abftimmung 
der Stoffmufter und -farben. 
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Seffel, Louis XV., Nußbaum antikisiert. Tifch, Louis XV., Mahagoni mit Bronzen. 


3. Da ein Laie fich felbft bei eingehendem Studium fchwerlich 
genug Fachkenntniffe wird aneignen können, um auf allen 
hier in Betracht kommenden Gebieten ein durchaus ficheres 
Urteil zu befigen, fo wende man fich beim Einkauf von 
Möbeln an eine Firma, die in Fragen des Gefchmackes als 
maßgebend angefeben wird und den wohlbegründeten Ruf 
befitt, ihr Fach vollkommen zu beherrfchen und den größten 
Wert auf erstklaffige Erzeugniffe zu legen, an eine Firma 
alfo, zu der man das Vertrauen haben kann, in jeder Be- 
ziehung von ihr gut beraten zu werden. 

In diefen Forderungen erblicken wir die Richtlinien für unfer 
Streben, mit allen unferen Erzeugniffien gefcbmacklich und technifch 
ganz hervorragende Werke zu fchaffen. In wie hohem Grade uns 
das gelingt, wolle man daraus erfeben, daß heute faft überall in 
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den führenden Möbel- und Dekorationsgefchäften unfere Sachen 
zu finden find. Selbft Firmen, die fonft faft ausfchließlich ihre 
eigenen Fabrikate in den Handel bringen, haben fie mit auf- 
genommen. Das erklärt fich aus der Eigenart unferer Erzeugnifife, 
die in Betrieben, welche nicht wie der unifere fpeziell darauf ein: 
gerichtet find, zu große Schwierigkeiten verurfachen dürfte. Unfer 
Betrieb umichließt z.B. eine eigene Modellierwerkitatt, die für eine 
wirklich feine, charakteriftifchbe und vorbildliche Durchführung der 
verfchiedenartigen Schnitarbeiten geradezu unentbehrlich ift, mit 
ihrem küntftlerifch durchgebildeten Perfonal aber bei geringerem 
Umfang der Bildhauerabteilung viel zu koftipielig wird. In le&terer 
befchäftigen wir in der Regel ca. 40 bis 50 Bildhauer, fo daß wir 





Vitrine, Louis XV], mit echten Bronzen. 
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ftets für jede Stilart beionders gefchulte Arbeitskräfte zur Ver- 
fügung haben; in einem Betrieb anderer Ärt, der nicht fortdauernd 
einen fo großen Apparat in dieier Spezialabteilung unterhalten 
kann, wird dies recht häufig nicht der Fall fein. Denn wenn ein 
Bildhauer es in der einen Stilart zu befonderer Gefchicklichkeit 
gebracht hat, fo ift damit noch lange nicht gefagt, daß er nun auch 
für andere Stile gerade fo gut zu brauchen ift, felbft wenn ihm, 
wie bei uns, Gipsabgüffe von Originalen der verfchiedenften Stil- 
arten zur Hand find; das Gegenteil ift vielmehr beinahe die Regel. 
Dazu kommt, daß auch für den Entwurf und die Detaillierung der 
Zeichnungen Kräfte nötig find, die praktifch und theoretifch gründ- 
lich durchgebildet und in jahrelanger Arbeit auf diefe Sachen be- 
fonders gefchult find; es macht alfo fchon allein die Schaffung einer 
Kollektion mit genügender Auswahl ganz enorme Schwierigkeiten. 




















Paravent mit englifeben oder franzöfiichen Stichen, 5 j j 
Ornamente aus Metallborden auf antik wirkendem Stoff. Stuhl im Adam:>Stil. 
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Bei uns waren bierfür die denkbar günftigften Vorbedingungen 
vorhanden, zu denen, da wir uns feit einer langen Reihe von Jahren 
in ausgedehntem Maße mit dem Äntiquitätenbandel befafien, nicht 
zum wenigften unier großes, ftets wechielndes Lager von antiken 
Originalen zu rechnen ift, das, gewiffermaßen ein Mufeum, dem 
Perfonal immer neues Material zum Studium bietet und fo feine 
künftlerifche Weiterbildung ungemein unterftüßt. Dabei wurden 
all die wertvollen Kunftformen, die fo im Laufe der Zeit durch 
unfere Hände gingen, durch AÄbgüffe erhalten, indem wir uns 
beim Verkauf von Originalen an Private das Vervielfältigungs- 
recht ficherten. Nur fo war es uns möglich, den ungebeuer reichen 
Formenichaß zu fchaffen, den wir zum erfolgreichen Ausbau unferer 
Kollektion brauchten, wenn natürlich auch noch andere Faktoren, 
wie vor allem die in allen Teilen äußerft fein durchgearbeitete, 
gediegene Ausführung unferer Fabrikate und die wohlerwogenen 
Abmeffungen und künftlerifch vollendeten Verbältniffe unferer 
Möbel hinzukommen mußten, um unferen Weltruf zu begründen 
und uns an eine führende Stelle in unferer Branche zu rücken. — 
Troß der erwähnten günftigen Umftände bedurfte es der Arbeit 
vieler Jahre, um unfere Kollektion fo auszugeftalten, daß fie 
jeßt immer Taufende von Nummern, darunter weit über 100 
vollftändige Zimmereinrichtungen in den verichiedenften Stilarten, 
aufweift. Bei folcher Reichhaltigkeit wird fich leicht für jeden Ge- 
fchmack etwas Pafiendes finden laffen. Dabei wird mit unferen 
Sachen, da fie vermöge ihres befonderen Charakters und der ihrer 
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ganzen Durcharbeitung zugrundeliegenden vornehmen Auffaffung 
niemals wie eine allgemeine Handelsware wirken, der Eindruck 
hervorgerufen, als feien fie dem individuellen Empfinden des Be:- 
itellers entiprechend in jedem einzelnen Fall befonders entworfen 
und je nach der Eigenart des Befigers mehr oder minder mit einer 
perfönlichen Note ausgeftattet worden. Die einzelnen Modelle 
werden ja bei uns in der Regel auch nur wenige Male angefertigt, 
fo daß man ihnen — wodurch natürlich jener Eindruck empfind: 
lich geftört würde — fo leicht nicht wiederholt begegnen wird. So 
unterfcheiden fie fich auf das vorteilbaftefte auch von den foge: 
nannten Typenmöbel, für die man zwar den Anfpruch auf künft- 
lerifche Qualitäten erhebt, die aber im Grunde doch kaum etwas 
anderes find als — in einem neuen Gewande — die Stapelmöbel 
der voraufgegangenen Jahrzehnte, an die man mit Schrecken zu: 
rückdenkt. Auch fie find ganz auf Mafienberftellung zugefchnitten. 

Jedes an feinem Plate! Wir find weit davon entfernt, gegen 
die Mafienfabrikation an fich fprechen zu wollen; das wäre in 
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Empire-Seffel, Mahagoni mit Bronzen. Bequemer Seffel für Wobnfalon. 
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dem Zeitalter der Mafchinen höchft töricht, und auch bei der Her- 
ftellung von Möbeln hat fie ihre Berechtigung, foweit es fich um 
die Befriedigung der gefteigerten Bedürfniffe der breiteren Schich- 
ten des Volkes handelt, deren Lebensbaltung fich infolge unferer 
gewaltigen induftriellen Entwickelung zwar bedeutend gehoben 
hat, die aber bei ihren Einkäufen doch nach wie vor in erfter Linie 
auf Billigkeit der Ware fehen mülfien. Für diefe Kreife bedeuten 
die modernen Typenmöbel immerhin einen Fortichritt gegenüber 
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Buffet, Louis XVI. Ausführung: Eiche oder Nußbaum. 
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der fchauderhaften Magazinware früherer Jahrzehnte mit ibren 
Mufchelauffägen, Galerien und fonftigem gedankenlos kopiertem 
und angehängtem Firlefanz. Aber da, wo man auf allen Gebieten 
des Lebens an gediegenen Luxus und Komfort gewöhnt ift, 
können Möbel diefer Art unmöglich befriedigen; denn es haftet 
ihnen, weil man es von vornberein auf möglichft weitgehende 
Ausnugung der Mafchine abgefeben hat, auch bei guter Aus- 
führung immer der Charakter der Fabrikware an. Eine feine 
Qualitätsarbeit wird daher an Möbeln, die fich als kunftgewerb- 
liche Erzeugniffe präfentieren, und bei denen fich fchon in den 
Formen der Charakter der Einzelanfertigung ausprägt, in fehr 
erhöhtem Maße zur Geltung kommen, wie andererieits diefe For- 
men, die eine perfönliche Note tragen, die befte Qualitätsarbeit 
viel ftärker erfordern, als jene auf mafchinelle Herftellung berech- 
neten. Leider ift jedoch auf dem bier in Rede ftebenden Gebiet 
der Blick für eine gediegene Qualitätsarbeit auch in den gefell- 
fchaftlicb höherftehenden Kreifen vielfach noch nicht genügend 
gefchärft. Die Folge davon ift, daß man fich gerade in bezug auf 
Möbel und vielleicht auch fonftige kunftgewerbliche Erzeugniifie 
oft noch zu leicht durch den oberflächlichen äußeren Schein blen- 
den läßt, felbft wenn man auf anderen Gebieten längft darüber 
hinausgekommen ift und den erböbten Anifprüchen der fortge- 





Bequemer Seffel mit weichem Daunen: 
kiffen und grünem Seidendamaft-Bezug. Seffel im Adam:Stil. 


fchrittenen Kultur Rechnung trägt. Echte Wohnungskultur ent- 
fpringt nicht bloß dem Verlangen nach Zweckmäßigkeit der Ein- 
richtungsftücke, fondern in befonders ftarkem Maße auch dem 
inneren Drang nach wabrbaft äftbetifcher Befriedigung. Warum 
follte man auch im Innern eines Haufes gerade das entbehren 
oder vernachläffigen, was man für das Äußere ohne weiteres ver- 
langt, den Schmuck, die Ausbildung der fonftnüchtern wirkenden 
Formen und Flächen? Oftgenug jedoch ift die Eitelkeit, diefes Merk- 
malverachtenswerter Talmi-Kultur, inderPflegeder Wohnung noch 
die Haupttriebfeder; man ift zufrieden, wenn die Sachen nur äußer: 
lich recht viel „hergeben“, weil der Wunich vorberricht, gefellichaft: 
lich nach außen hin zu glänzen. Die Pflege echter Geiftes- und 
Gefchmacksbildung hat eben bei dem fchnellen Wachstum unieres 
Woblftandes mit der Mehrung der materiellen Mittel nicht überall 
gleichen Schritt halten können. Da, wofievernachläffigtwurde, zeigt 
fich denn auch meiftens der Mangel an ttiefgebendem Verftändnis für 
eine wertvolleQualitätsarbeitan den Möbeln, die doch ganz unerläß- 
lich ift, um den Sachen zu wirklich fchöner Wirkung zu verhelfen, 
ohne natürlich diefe allein auszumachen. Aber auch in den Krei- 
fen, in denen troß hochftebender Allgemeinbildung angeftrengte 
Berufsarbeit der befonderen Ausbildung des Gefchmacks hinder- 








Schreibtiich in Danziger Barock. 
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lich ift und die Gelegenbeit fehlt, bewohnte Räume von auserle- 
fener Schönheit öfter zu feben, vermißt man häufig die Wert: 
fchägung der Qualitätsarbeit. In all diefen Fällen imponiert und 
reizt bei Einkäufen der billigere Preis, weil die Einficht dafür 
fehlt, was dem gediegenen Gefchmack für den teureren Preis an 
fcheinbar gleichartigen Stücken geboten wird. Ein geübtes Auge 
dagegen wird das fofort erkennen, obne fich vielleicht, wie der 
Fachmann, im einzelnen darüber Rechenichaft geben zu können, 
worin die Unterfchiede befteben; fie liegen in der Auswahl und 
der Behandlung des Materials, in der ganzen Konftruktion des 
Möbels und in der Sorgfalt, die auf die Durcharbeitung aller, und 
feien es die kleinften, unfcheinbarften Einzelbeiten gelegt wird. 
Für ein erftklaffiges Möbel müfien unbedingt ganz ausgetrock- 
nete, gut gepflegte und ausgefuchte Hölzer und Sägefchnitt-, nicht 
Mefiferfchnitt-Furniere verwandt werden, die Hölzer müffen auch 
nach dem Verleimen noch längere Zeit in Trockenräumen unter- 
gebracht, die Gehrungen und ionftigen Fugen auf das sauberfte 
zufammengefegt werden, fie dürfen nicht durch Nachtrocknen des 
Holzes auseinandergeben, die Türen und Schubladen müffen auf 
das befte fchließen und doch ganz leicht auf- und zugeben, Ver: 
zierungen dürfen nicht wie überflüffige Anbängfel wirken, fon: 





Barock:Schreibtifchb in Eiche mit dunklen Adern. 
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Friefifeber Schrank mit reich gefchnitten Lifenen. 


dern müffen organifch mit den Grundformen verbunden, mit diefen 
gleichiam verwachien fein, darum müffen Schnißereien und In- 
tarfien aber auch exakt durchgearbeitet fein und dürfen in keinem 
Teilchen den Stempel der Flüchtigkeit oder gar mafchineller Her- 
ftellung tragen, wie denn auch in unferen Bildhauerwerkftätten 
alles mit der Hand, nichts mit der Mafchine gefchnitt wird, die 
Beichläge mülfen folid gearbeitet und befeftigt, die Gläfer auf das 
feinfte geichliffen und poliert fein, die Flächen an gebeizten und 
gewachften Möbeln dürfen nicht fpeckig glänzen, fondern nur 
einen ganz matten, gleichmäßig ruhigen Glanz zeigen, polierte 
Flächen dürfen keine Riffe, Sprünge und Flecken haben und müffen 
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ganz glatt und obne Lacküberzug fein, für Polfterungen darf nur 
das allerbefte Material, kein minderwertiges Surrogat, verwandt 
werden, weil fie fich fonft bald einfigen und unaniehnlich werden, 
ufw. ufw. Wir können bier nur eine Auslefe der Merkmale und 
technifchen Erforderniffe eines wirklich guten, von der Fabrik- 
ware fich vorteilhaft abhebenden Möbels geben; es würde zu 
weit führen, wollten wir die ganze Technik der Anfertigung und 
alles, was dabei zu beachten ift, darlegen. Das ift ja im einzelnen 
für den Laien auch nicht erkennbar, fondern das Zufammenwirken 
der dabei in Betracht kommenden Faktoren gibt dem Ganzen fo 
ein gewiffes Gepräge, das dem äfthetifch Gebildeten ohne wei: 
teres die Qualitätsarbeit aus der Fabrikware heraushebt. Es er- 
fcheint faft überflüffig, noch hinzuzufügen, daß natürlich auch für 
die Solidität und Haltbarkeit die Vortrefflichkeit des Materials 
und der Technik von unfchäßbarer Bedeutung ift. Seben wir uns 
das Mobiliar in alten Patrizierhäufern, Schlöffern und Herrenfigen 
an: es ift, wenn es nicht gewaltfam zerftört oder beichädigt wurde, 
oft noch nach Hunderten von Jahren in tadellofem, gebrauchs: 
fähigem Zuftand. — Auch heute find es noch vielfach wie damals 
gerade die alten Adels- und Patrizierfamilien, die den Wert einer 
feinen Qualitätsarbeit richtig zu fchägen wiffen. Auf Grund einer 
durch Generationen reichenden äfthetifchen Kultur haben fich diefe 
Kreife, von früh auf daran gewöhnt, nur AÄuserlefenes als fichön 
auf fich wirken zu laffen, einen fcharfen Blick dafür angeeignet. 
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Was bier mit Bezug auf die Möbel gefagt worden ift, das gilt 
in gleicher Weile auch von der übrigen Ausftattung eines Wohn: 
rvaumes, wie Dekorationen, Teppiche, Wandbekleidungen ufw., 
ja wir möchten fogar fagen, daß diefe Teile einen neuen Prüfftein 
für die noch weiter fortgeichrittene Kultur des Gefchmacks bil- 
den. Denn wir haben nicht felten die Wahrnehmung gemacht, 
daß Herrichaften, die fcbon an den Möbeln die Qualitätsarbeit 
ichägen und in Anfpruch nehmen, bei den Dekorationen, Tep- 
pichen, Beleuchtungskörpern und der fonftigen Ausftattung der 
Räume in unverantwortlicher Weife zu billiger Fabrikware über: 
geben und damit die ganze Raumwirkung verderben. Es kann 
nicht genug betont werden, daß auch in diefen Teilen eine ge- 
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fchmackvolle Zufammenftellung und gediegene Ärbeit unerläßlich 
ift, um einen Raum zur böchften äfthetifchen Wirkung zu bringen. 
Die in den Teppich-, Stoff- und Gardinenmagazinen fertig ge- 
haltenen Dekorationen mit Mafchinenftickerei und -applikationen 
find wabrbaftig nichts weniger als geeignet dafür. Die Deko- 
vationen follten immer nur von Fall zu Fall der Eigenart des be- 
treffenden Raumes und feiner Möblierung entiprechend zufammen- 
geftellt und angefertigt werden; allgemein gültige Regeln lafien 
fich dafür abfolut nicht aufftellen. — Was die Teppiche anbetrifft, 
fo wollen wir den Fortichritten der deutfchen Teppichfabrikation 
die Anerkennung durchaus nicht verfagen. Die feineren Quali- 
täten der echten Orientteppiche bleiben aber doch immer noch 
unerreicht. Wir möchten deshalb zur Vervollftändigung eines 
vornehmen Raumes in erfter Linie immer noch diefe emp- 
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Damenichreibtifch im Adam-Stil. Ausführung: Mahagoni patiniert. 


feblen, und zwar ebenfowohl wegen ihrer faft unbegrenzten 
Haltbarkeit wie auch wegen ihrer unübertrefllichen Farbenftim- 
mungen. — Von den Beleuchtungskörpern gilt fo ziemlich das- 
felbe wie von den Dekorationen: auch fie müffen von Fall zu Fall 
dem Raume angepaßt werden und dürfen an Gediegenbeit der 
Ausführung den Möbeln nicht nachfteben. Sebr beliebt find jett 
auch Kopien der altbolländifchen und altenglifchen Kerzenbeleuch- 
tungen, die befonders für Zimmer im Renaifiance- und Barock- 
Charakter fehr geeignet find. Man achte aber auch da auf ein 
gediegenes Fabrikat, da fie zum Teil in einer febr minderwertigen 
Ausführung auf den Markt gebracht werden. 

An diefer Stelle fei auch noch eines Zimmerfchmuckes von 
befonderer Schönheit und Koftbarkeit Erwähnung getan: des 
Wandteppichs, Gobelin genannt nach dem Namen einer Färber- 
familie, die zuerft ihre Fabrikation in Frankreich aufnahm. Die 
von ihr begründete Fabrik wurde von Ludwig XIV. angekauft 
und als königliche Manufaktur weitergeführt. Wir können im 
Rahmen diefer Abhandlung natürlich nicht näher auf die Ge: 
fchichte diefer und der übrigen nach ihrem Mufter entftandenen 
Fabriken und auch nicht auf die Technik der Gobelinweberei ein- 
geben, obwohl fich manches Interefiante darüber fagen ließe; 
nur foviel fei noch erwähnt, daß die Blütezeit der Gobelinmanu- 
fakturen in das 16. und 17. Jahrhundert fiel, und daß fehr be: 
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rübmte Maler, u.a. fogar Raffael, die Vorlagen zu den Geweben 
lieferten. Die aus jener Zeit ftammenden Gobelins find denn auch 
ipäter, was feine, dezente Farbenzufammentftellung und künft- 
lerifche Durchführung anbetrifft, kaum wieder erreicht worden; 
fie werden daber heute fo geichäßt, daß von Liebhabern gerade- 
zu ungeheuerliche Summen dafür aufgewandt werden. Aber es 
kommen auch unter den fpäteren Erzeugnifien und unter denen 
kleinerer, weniger berübmter und bevorzugter Fabriken Stücke 
von hervorragender Schönbeit vor, die doch nicht fo übermäßig 
hoch im Preife ftehen. — In befonders ftarkem Maße hat fich 



































Holländifcher Glasfchrank. Kommode mit Spiegel, Louis XVI. 
Spiegelrahmen vergoldet. 
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übrigens die englifche Dekorationskunft der Gobelins!bemächtigt. 
Die in England fo beliebten breiten und niedrigen Anrichten 
(Sideboards) laden aber auch febr dazu ein, da ein darüber ge: 
hängter Gobelin befonders fchön zur Geltung kommt und zu: 
gleich die Wirkung des unter ihm ftebenden Möbels wefentlich 
erhöbt. Je mehr fich die niedrigen Büffetformen wegen ihrer be- 
quemeren und angenebmeren Verwendbarkeit auch bei uns ein- 
führen — und eine ausgefprochene Tendenz dazu ift vorhanden -, 
um fo mebr wird man gewiß auch bei uns den antiken Gobelin 
als Dekorationsftück fchägen lernen und ihn fo manchem Ge: 
mälde vorziehen. Immerbin wollen wir nicht in Äbrede ftellen, 
daß auch mit einem gut gemalten Stilleben oder dergleichen an 
diefer Stelle eine recht hübfche Wirkung zu erzielen ift; auf den 





RBETRREI 


ED SL 


























Bibliothek im Danziger Barock. 


68 


Gobelin wird man ja doch oft des zu teuren Preifes wegen ver: 
zichten müllen. 

Daß unfere niedrigen Büffets, von denen foeben gefprochen 
wurde, nicht immer gleich die englifche Sideboardform ohne jeden 
Auffag annehmen, liegt vielleicht — das mag bier nebenbei er- 
wäbhnt werden — zum Teil daran, daß man bei uns im allgemeinen 
mit einer fehr viel größeren Zimmerböbe rechnen muß, als in 
England, und zwar fchon wegen ganz unzweckmäßiger, bau- 
polizeilicher Vorifchriften, die man mit hygienifchen Rückfichten 
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Reiches Büffet in deutfcher Renaiffance. 


begründet, ohne zu bedenken, daß eine nach der Zahl der Be- 
wobner zu beftimmende Mindeftflächbe der Wobhn- und Schlaf- 
räume bei vernünftiger Ventilation für den angeftrebten Zweck 
febr viel wichtiger ift als die Höhe der Zimmer. Werden fo die 
berechtigten hygienifchen Forderungen durch jene Vorichriften 
noch nicht einmal erfüllt, fo find diefe andrerfeits auch darum fehr 
zu bedauern, weil fich ein niedriger Raum in der Tat febr viel 
malerifcher ausgeftalten läßt als ein hober, wie wir das an den 
englifcben Vorbildern fehen können. Eine Höhe von 2,70 bis 
2,80 m dürfte im allgemeinen für Wohnräume vollkommen aus- 
reichen. Es ließe fich hierzu auch noch manches fagen über Schä- 
digung des Nationalvermögens durch Verfchwendung an Bau: 
und Heizmaterial ufw., was befonders bei Ärbeiter- und Beamten- 
wohnungen, für die ja jene bygienifchben Vorichriften in erfter 
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Linie beftimmt find, iebr wefentlich ift. Aber das würde uns zu 
weit abführen von unferem Thema. 

Kehren wir zu diefem zurück, fo werden wir es nach allem, 
was wir vorhin über die Ausgeftaltung eines Raumes gefagt 
haben, für felbftverftändlich erklären müffen, daß man immer am 
beften alle hierzu gehörigen Arbeiten in eine Hand legt, anftatt 
die Möbel hier, die Dekorationen dort zu kaufen und die Teppiche 
und fchließlich auch die Wandbekleidungen und fonftigen Einzel: 
teile wieder anderswo zu befchaffen. Nur durch die Vereinigung 
aller Einzelheiten in einer fachkundigen Hand wird das harmo- 
nifchbe Zufammenwirken der Beftandteile eines Wohnraumes ge: 
währleiftet, das diefen zu einer Einheit von hohem äfthetifchen 
Gehalt macht. In den Mufterzimmern der feinen Möbel- und 
Dekorationsgeichäfte wird das alles, foweit es in einem feften 
Rahmen mit häufig wechfelndem Inhalt eben möglich ift, zur An- 
fchbauung gebracht; man findet alfo leicht Gelegenheit, fich ein 
Bild davon zu verfchaffen und auch die Wirkung unferer Fabri- 
kate, die beiden meiften diefer Firmen vertreten find, zu ftudieren, 
obne darum erft große Reifen machen zu müffen. In den Ab- 
bildungen diefes Buches konnten wir den Lefern natürlich nur 
einen fehr kleinen Teil unferer Kollektion vor Augen führen, fie 
werden aber gewiß fchon genügen, um die Vorzüge unferer Er- 
zeugniffe in bezug auf ihre Formen erkennen und gewiffermaßen 
das Walten eines Geiftes fühlen zu laffen, der unermüdlich war 
im Sammeln von Erfabrungen und Kunfteindrücken, in der Schu: 
lung des handwerklichen Könnens, in der Verfeinerung des Ge- 
ichmacks und dem Erziehen von Hilfskräften zur Erreichung ein: 
beitlicher, harmonifch zufammenwirkender Leiftungen. Daß die 
Güte des Materials und der Arbeit an jedem Stück, das uniere 
Werkftätten verläßt, über allen Zweifel erhaben ift, brauchen wir 
nach dem Gefagten wohl kaum noch befonders hervorzuheben. 
Die Anerkennung, die wir mit unferen Ärbeiten gerade an den 
zu ihrer Beurteilung berufenften Stellen finden, bietet die Ge- 
währ dafür. 


Erfurt 1914. Ziegenborn & Jucker, 
Hoflieferanten. 


Nachwort. 


urch unliebfame Erfahrungen feben wir uns veranlaßt, ganz befonders 

darauf hinzuweifen, daß fämtliche Abbildungen diefes Buches mit Aus- 
nahme einiger franzöfifcher Sitmöbel, die alte Originalftücke daritellen, 
eigene Originalentwürfe von uns enthalten, die den Schuß des Gefetes 
betreffend das Urheberrecht an Werken der bildenden Kunft und der 
Photograpbie vom 9. Januar 1907 fowobhl wie auch denjenigen des Gefetes 
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes vom 7. Juni 1909 genießen. 
Ihre Nachahmung ift danach, felbft wenn fie nur teilweife erfolgt, ftreng 
verboten. Die hierfür in Betracht kommenden Beftimmungen diefer Ge- 
feße find in letter Zeit in der Fachpreffe wiederholt gerade im Hinblick 
auf die Möbelinduftrie ausführlich beleuchtet worden, fo z.B. in Nr. 23 des 
XI. Jahrgangs der „Fachzeitung der Tifeblermeifter und Holzinduftriellen 
Deutfchlands“ und in Nr. 1 des XI. Jahrgangs der „Deutfchen Möbelzeitung“. 
Es geht aus den betreffenden Darlegungen hervor, daß bei Zuwiderhand- 
lungen auf 

Geldftrafen bis zu 3000 Mark oder auf Gefängnisftrafe bis zu 

fechbs Monaten und daneben noch auf Buße bis zu 6000 Mark 
erkannt werden kann. 

Es liegt natürlich ebenfofehr im Intereffe unferer Kunden wie in unferem 
eigenen, daß die Nachahmung unferer Entwürfe verhindert wird. Denn fie 
werden fchwer gefchädigt, wenn etwa andere Firmen an ihrem Plate, die 
unfere Erzeugniffe in den erften Gefchäften gefeben haben, fie aber von 
uns nicht erhalten, ficb nun ähnliche Sachen anderswo verfchaffen, wo- 
möglich, um recht billig dazu zu kommen und die Konkurrenz aus dem 
Felde zu fchlagen, in einem minderwertigen Fabrikat. Das Publikum wird 
ja nicht immer fogleich den Unterfchied in der Qualität einfeben wollen. 

Wir richten an alle unfere Gefchäftsfreunde die Bitte, uns jeden der- 
artigen Fall bekanntzugeben. Wir werden dann jedesmal unnachfichtlich 
gegen den Schuldigen vorgeben. 

Auch den Privaten, die unfere Fabrikate bei unferen Kunden kaufen, 
kann es ja nicht angenehm fein, diefe, womöglich in einer geringen Aus- 
führung, oder auch Anklänge daran bäufig wiederzufinden. Auch fie 
bitten wir deshalb, uns in unferem Beftreben, uns unfer geiftiges Eigen: 
tum zu bewahren und es vor allem auch nicht verfchbandeln zu laffen, 
nach Kräften zu unterftügen. 


Erfurt 1914. Ziegenhorn & Jucker, 
Hoflieferanten. 
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Bibliothek in italienifeber Renaiffance. Ausführung: Nußbaum, antik patiniert. 
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Graziöfer Seffel, LouisXV]., inHolz gefchnißt, vergoldet. 
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Seffel, LouisXVI., Nußbaum, antik behandelt. 
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Tifeh, Louis XVI. Ausführung: vergoldet oder 
Mabagoni mit Bronzen. 


Vitrine, Louis XVI., gefebnitt und ganz 
vergoldet. 









































Standubr in Prager Barock. 
Ausführung Eiche. 
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Rauchtifch mit Lederplatte, 

























































































Feiner Gefchirrfehrank. Ausführung: Nußbaum, antik patiniert. 
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Feiner Glasfchrank für Wohnzimmer. 
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Niedriges Büffet im Prager Barock. Ausführung Eiche, dunkel gebeizt. 





Seffel, Louis XVI., vergoldet. Feiner Seffel mit Seidendamaft:Bezug. 
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Ziegenhborn & Juckert, Hoflieferanten, Erfurt. 








Es find bisher bei uns erfchienen: 


Mein Heim mein Stolz, 
eine Betrachtung über Wohnungseinrichtungen. 


Abhandlung über die Teppicherzeugung im Orient 


mit einem Ännbang über antike Möbel. 


Rückblick auf die hiftorifcehen Möbelformen 


im Zufammenbang mitdermodernen Raumkunft. Ausgabe 1908. 


Derielbe, Ausgabe 1910 (vermehrt und verbeffert). 
Abhandlung über die Verwendung hiftorifcher Möbeltitile 


in modernen Wohnräumen, Ausgabe 1910. 


Diefelbe, Ausgabe 1912 (vermehrt und verbeffert). 


Es find in Vorbereitung: 


Europäifche Wandteppiche und Stoffe, 


ein Beitrag zur Innendekoration älterer und neuerer Stilarten. 


Ein Mappenwerk, 
enthaltend ca. 700 Abbildungen von Möbeln, Kunft- und Deko- 
rationsgegenftänden der verichiedenften Stilepochen. 






































Ausftellungshaus der Firma Ziegenhborn & Jucker, Erfurt, Neuwerkftraße 23 24. 


6raphishe Kunstanstalten 
J.J. Weber, Leipzig 


Erleichterung der Darkeftpflege 


duch ftaubfreie Heinigung der Böden mit einer 


eleftrifchen Sodenfdjleifmafthine. 


BVembe-Spezialbohnerwads . . AM. 2.10 je kg 
bei Zbnahme von Io kg 5°, Nadylaß, 
bei größeren Mengen erbiften wir Anfrage. 


BUBBOBEND ua uunn AM. 0.52 je Ltr, 
u 2, AM. 0,50 je Bund 
DORHAHETE ara AM. 0.98 je kg 


alles verpadungsfrei ab Merk, 


du jeglichen Iluskünften über Fachgemäße Fußboden, 
pflege ftehen wir Ihnen gern zur Verfügung. 


Sembe-JVartett- Sabtit 
Juder & Lo. Kom.def., Yad Mergentheim 


